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Dieser Satz (2) (welcher mit a = 900 bekanntlich auch beim

Winkelspiegel zur Anwendung kommt) bildet die Grundlage der Theorie

des Spiegelsextanten.

Der kleine Spiegel 8 und das Fernrohr F sind mit dem Sextanten

SGB fest verbunden, während der grosse Spiegel S um den Sextanten-

mittelpunkt drehbar ist, und bei der Drehung eine Alhidade SA mitnimmt,

welche auf den Nullpunkt 0 der Kreisbogentheilnng zeigt, wenn beide

Spiegel S und 8 parallel sind (S0 parallel dem Spiegel 5). Der Bogen

OB ist mit einer Theilung versehen, deren beigeschriebene Zahlen das

Doppelte des jeweiligen Centriwinkels GSA angeben, (1. h. man liest an

dem Bogen OB mittelst der Alhidade SA geradezu den zu messenden

Winkel 01 ab, weshalb bei A der Werth (11°) beigesetzt ist.

Die Entfernung der Zielpunkte L und]? wird bei Sextanten-

—messungen im Allgemeinen als unendlich gross vorausgesetzt, so dass die

Sextantendimensionen selbst für diese Zielpunkte keine Parallaxen geben.

Bei astronomischen Zielpunkten (Sonne, Mond etc.) ist diese Bedingung

weitaus erfüllt, und auch bei terrestrischen Messungen müssen nur selten

die Parallaxen berücksichtigt werden, worüber später das Nöthige zu ver-

handeln sein wird.

Nullstellung der Alhidade. Wenn 01 = 0 ist, so ist nach

(2) auch der Winkel S‘ = 0, d. h. wenn der zu messende Winkel

Null ist, oder wenn die (als weit entfernt voransgesetzten) Zielpunkte L

undR zusammen fallen; so müssen die beiden Spiegel parallel stehen, und

die Alhidade soll Null zeigen. Thut sie dieses nicht, sondern zeigt sie

irgend einen anderen Werth i, so werden auch alle anderen Winkel um

diesen Betrag zu gross oder zu klein erhalten, oder man hat es mit einem

sogenannten „Indexfehler“ zu thun, dessen Werth man sofort erhält, wenn

man die beiden Bilder eines (entfernten) Punktes zum Zusammenfallen

bringt. Die zugehörige Alhidadenablesung gibt den Indexfehler, über

welchen des Näheren später verhandelt werden wird (5 31.).

Von der schematischen Fig. 1. zu der Instrumentenzeichnung Fig. 2.

übergehend, welche einen kleinen Sextanten von Kinzelbaeh in Stuttgart

vorstellt, mit dem wir zahlreiche Messungen gemacht haben, betrachten wir

die Haupttheile besonders.

1. Das Fernrohr wird zum Gebrauch in einen Ring D einge-

schranbt, und kann mittelst einer unter dem Sextanten angebrachten

Schraube in seiner Höhenlage gegen die Sextantenebene verändert werden.

Diese Höhenverschiebung des Fernrohrs hat den Zweck, je nach Umständen

einen grösseren oder kleineren Theil des Objectivs dem directen Bilde L

oder dem zweifach reflectirten. Bilde B zu widmen, wenn diese beiden

Bilder verschiedene Helligkeit haben

Die Fernrohrachse soll der Sextantenebene pa1allel sein, und es ist

bei vielen Instrumenten eine Correctionsvorrichtung, etwa an dem Ring D,

in welchen das Fernrohr eingeschraubt ist, vorhanden, mit welcher man

die Parallelität des Fernrohrs zur Sextantenebene richtig stellen kann.


